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Cure. 142: Palin{we 11 edcpol qrif, anuu, 81, eg(it, misera ad­
{ieitu1' aerumna.

Die fehlende Kürze hat man verschieden ergänzt, Leo ad­
ficitur, ere, aer~m1lna, nicht gut wegen der Verdreifachung aas
Hundebuohstabelllil. Andere längen -tut' in der Hebung, was ·nooh
weit weniger glaublich. Es ist einfach zu lesen adfligitur, ge­
rade wie io11 Epid. 118 diffatig01' in difflagifor gebessert habe.
Vgl. Pseud. 1295.

Breslau. F, Skutsoh.

Der ecllte oder der uneelIte Juveulll-

Dies ist ungefähr die Aufsclu'ift des Buohes unsres dahin­
gesolliedenen Freunde8 O. Ribbeok; wohl Niemand würde mit
derselben Befriedigung wie er die Nachrioht aufgenommen lJaben
von dem merkwürdigen Funde, welol1er neuerdings nioht etwa an
ägyptisohen Pll.pyrusstätten, sondern in der Oxforder BibJiotllf:lk
gemaoht ist, von dem Hr. Winstedt der Finder und Hr. Postgate
in zwei Artikeln der Classical Review vom Mai 1899 p. 201 u.
p. 206 Kunde geben. In einem langobardischen Juvenil.! des
.XI. Jahrhunderts, dessen volle Collation dort mitgetheilt ist 1,

einem zur w-Classe gehörenden Texte findet sich die W eiber~

Satire, Bat. VI an zwei Stellen durch mehrere Verse erweitert.
In der Schilderung, wie der Weiber höchste Lust sei, junge
Diener entmannen zu lassen, wie dann a domina factus spado in
ihrem Geleit einherstolzire, sind nach 373 zwei Verse einge­
schoben:

mangonum B pueros vera ac miserabilis urit
debilitas, follisque plldet cicerisque relicti. .

Dieser Oontrast soll das folgende Bild des sich gross und stolz
fühlenden Eunuchen heben, das Schlusswort ist gar nicht unge­
scMckt, zu dessen Erklärung kann man das Scholion zu Aristo­
phanes ran. 545 wiederholen TOU Epeßiveou' TOO lltboiou, 11
K1Jp{wc;~peßiv90u, elw9acl'l Tap 0\ bOOAOl EV TOl~ TWV bE(1rro­
TWV 1t6T01~ Eh; rrapaJlu9iav EauTwv TomuTa 1tepllpepEtV, wenn
a.uch das Letzte, um zum römischen Leben zu passen, ein wenig
anders gewandt werden müsste. - Die zweite Zuthat findet sich
in der Nähe, vor der Schilderung der EUDuohen, nach 365, sie
besteht aus nicht weniger als 34 Versen:

, in quacumque domo vivit luditque professus
obsoenum et tremllla promittit omnia dextra:

-invenies omnis turpes similesque cinaedis.

1 Satire VII daraus war sohon früher durch Gefälligkeit eines
jungen Engländers verglichen für Rosius, apparatus crit. ad luv. p. 20,
!\ober deren Varianten liessen die Sonderstellung der Handsohrift nicht
ahnen, welohe durch Bat. VI jetzt offenbar geworden: eine Erfahrung,
welche wir uns für künftig werden merken müssen,

l! tnagoll'lm" die Hs., verbessert von Post.gate.
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his violare eibos liaeraeque adsistere mensae
5 permittunt 3 et vasa iubent frangenda lavari,

eum colocyntha 4 bibit vel cum harbata chelidon.
purior ergo tuis laribus meliorque lanista,
in cuius numero longe migrare iubetur
Psyllus 5 ab EuphoHo. quid quod nee retia tUl'pi

10 iunguntur tunicae, riee cella ponit eadem
munimenta humel'i .. pulsatamque arma tridentem,
qui nudus pugnare solet, pars ultima ludi:
accipit has 6 animas aliosque in careere nervos.
sed tibi eommunem calieem faeit uxor et illis,

15 eum quibus AlbanuDl Surrentinumque reeusat .
flava ruinosi lupa degustare sepulehri.
horum eonsiliis nubunt subitaeque reeedunt,
his languentem animum servant et seria vitae,
his elunem atque latus diseunt vibrare magistris,

20 quicquid praeterea seit qui doeet. haud tamen illi
semper habenda fides. oculos fuligine pascit
distinetus eroeeis et retieulatus adulter.
suspectus tibi sit, quanto vox mollior, et quo
saepius in teneris haerebit dextera lumbis.

25 hic erit in leuto 7 fortissimus, exuit illie
personam doeili 8 Thais salt!l.ta Triphallo 9.

quem rides aliis, hUDe mimum sponsio fiat,
purum te eontendo virum. contendo: fateris?
an vocat ancillas tortoris pergula 10? novi

80 consilia et veteres ll quaeeumque monetis amici:
'pone seram, cohibe' 12. sed quis custodiat ipsos
eustodes? qui nuno lasoivae furta puellae
hae meroede silent: orimen eommune 13 taoetur.
prospicit hoo prudens et ab illis inoipit uxor.

FUr die l'ichtige Lesung und Erklärung der Verse hat Hr. Post­
gate das Meiste beigebraoht, aber es bleibt Sohwieriges und Un­
verständlicbes übrig. In VerR 2 begegnet der· metrische Fehlet·
promittit omnia, Troohaeus an Stelle des Spondeus vor der bu-

8 Prom- steht gedruckt bei Winstedt, ward aber nach der Hs.
von ihm in Perm- verbessert.

4 colocintha Hs.
o Psillus Hs., dann ab euph- die Hs. wie Winstedt verbessert,

wähl'end et euph- bei ihm gedruckt steht. .
6 as Hs. was Postgate hoffnungslos verderbt glimhte: Suhjeot zu

accipit ist der im vorigen Vers genannte niedrigste. Gladiator,
7 intecto Hs. von Postgate verbessert.
s docilis aber s getilgt Hs.
9 tI'ipallo Hs.: mit Recht zieht Postgate vor dies Triphallo zu

deuten, anstatt Triballo.
10 pegula., dann ,. übergeschrieben Hs.
11 uete,'is Hs.
12 cohilJes Hs.
18 cO!1!une Hs.
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kolischen GMSUT. Solche Verse sind schon im zweiten Jahr­
hundert auf Inschriften nioht selten (carm. epigr. 448,3 pietalel
nobili mlcit, 474, 7 demersit I at Styga Pluton), und dringen mit
der christliohen Diohtung seit dem vierten Jabrh. auch in die
Literatur ein, T(lll den Ersten etwas erträglicher gemacht da­
durch, dass sie dem Troohaeus einen sohwaoh oder scheinbar
positionsfiihigen Anlaut folgen lassen (wie dispone I seeptra nepo­
tu.m bei Porphyrius 16, 38, putatur I hine fore damm,m ua. bei
Späteren). Man darf daher zweifeln, ob wir ein Recht haben den
Fehler wegzucorrigiren, wiewohl er mit der metrischen Rein­
heit des Uebrigen in Widerspruoh steht. Postgate schlägt et'imina
vor, ioh würde munia vorziehen, welohe Form unter den Späteren
zB. Porphyrius und Ennodius lieben, im Sinne von Dienst­
leistungen. XBesollrieben werden im Folgenden solche I:lausge­
nossen, obseeni oder Eunuchen, welche Tisch und Bett und Bad
der Frauen besorgend auch zu meclicinischen Gnren und nächster
Gemeinschaft in unsa.uberen Dingen Anlass hatten. .Auf Guren
nämlich weist die Erwähnung des Schropfens Vers 6, wo colo­
eyntlla doch wohl I! die Stelle der cuourbita vertritt, bibit absolut
vom Blutsauger steht wie zB. bei Petron 120,98 Sullanus bibit
ensis, fUr (die bärtige Schwalbe) freilich bleiben wir auf Rathen
angewiesen. Denn weder die Frühlingsboten noch die in der Me­
dicin (Caelius Aur. p. 322, 138 Am.) gena.nnten X€Alb6V€C;; des
Pferdefusses oder Hufes noch auch die {crXab€<;; desselben Namens
(Pollux VI 81) pa.ssen, noch kann der Ausdruck dem Beinamen
einer Nat.terart XeA1boVl(x (Galen XIV p. 235 K.) gegliohen ode~

aus einem Wortspiel zwischen '~iru1!do oder hirttdo abgeleitet
werden - für mich liegt die letzte Möglichkeit des Verständ­
nisses in der Voraussetzung einer Zote (s. Suidas unter X€Albwv,
der Zwitter durch barbata gekennzeichnet), die Unsittliohkeit gäbe
auoh erst einen triftigen Grund an für den mit frangenda aus­
gesprocllenen Unwillen. Auf Guren und Heilkunde weist dann
auch die Wahl des Namens Psgllus im gegensätzlichen Bilde, im
Gesinde des Fechtmeisters j der Name war ja sprichwortlich ge­
worden für Zauberkünstler, welche mit Schlangen hantireu, Gift
aussaugen, ohne Sohailen für sich, zum Heil odel' zur Lust für
andere; f,idimus Psyllos in certaminc bezeugt Plinius NH. XXV
123, ein solchei' kann also in lanistae numero gezählt werden,

14 Den 'Versuch hab' ich freilich gemacht, vasa frangenila Vers I)
von Trinkgeschirr zu verstehen (wie 14 C01ll1l1Une7l/. calicem), bibit von
gewöhnlichem Trinken, cclocyntha also und chelidonfür spöttische Be-
zeichnun ob8cen'Ull zu nehmen nach. dem durch die Apokolo-
kyntose en und wie der Kinaede der Kleopatra XEA\OWV hiess;
ich habe aber den Versuch eben müssen tsächlich um des Zu-
sammenhangs willen, des leichs mit d 8yllu8 und dem die
af'11lQ, in andrer Zelle aufhebendC'n Gladiator. Ich stimme alsoPostgate
zu, dass KoMKuv9a für O'lKua gesetzt sei; barbata chelfdlm will er aus
der Bezeichnung eines als nanU8 oder situl'Ull barbatus
bei Varro und Festus erklären.



Miscellen. 487

ohne dass er identisoh zu: sein braucht mit dem retiaritts, auf
welchen die nächsten Verse geben. Aber wieder unklar bleibt
die Pointe des Sätzchens: PsylluR darf nio1lt sein bei, muss weit"
weg ab ljlupholio: ist dies Eigenmtme, so wie unter den .mäch­
tigen Castraten Eugenius Eusebius Eutherius Eutropius, oder von
einem Hauptwort wie eugium? Das Wort scheint kaum richtig
gebildet, Ettphorio vermuthet Postgate, und dieser Name hat viel­
leicht afrikanische Gewähr (vielleicht, denn das Fern. Euphoria
beweist doch nicht für ein Masc. :E-ll'ph . ) aber weniger Salz
als der überlieferte, wenn man an QJo a denkt; Messe
es Eupolemo, so wäre deutlich ein Gladiator der höheren W!Vffen­
gattungen bezeichnet, welchen del' OQJlO~llWKTf]<;; nichL nahen dürfe.
Ammiall hebt XXIII 6, 18 hervor, dass gegen ein einzeles Gift
bloss die Eunuchen gefeit seien, was betreffs der meisten von
den Psylli geglaubt ward.

Dass die Verse dem Alterthum angehören, dass sie in Vielem
mit JuvenaJs Gedichten, in Bausch und Bogen mit dessen Dichteral't
übereinstimmen, liegt entweder auf der Hand (man nehme nur
die hier V. 15, auch bei Martial Galenos Ath. CaeHus Aur. zu­
sammen genannten Weine) oder lässt sich schwer l)estreiten.
Einige Verse sind ganz gewandt, geradezu hübsoh, andre freilioh
über das Mass sohwaoh, fade und unbeholfen (zB. der Ueber­
gang V. 20), im Ausdruok verschwommen (V. 24 von Angriffen
auf Knaben), auch spraohlich anstössig (wie die Apposition
arma V. 11, die Structul' rides a.liis ( bei andren) 16 und das stookige
Abbrechen des Satzes V. 27). Sind die Verse eoht, von Juvenal
selbst? Hr. Postgate ist geneigt daran zu glauben, ioh ganz und
gar. nioht, doch muss ioh mioh für jetzt besoheiden, den apo­
kryphen Charakter des Stüokes duroh die Art der Ueberlieferung
festzustellen. Nioht etwa weil bloss der Bodleianus und nioht
Pw es erhalten hat, sondern 'weil auch der Bodleianns es an
falsoher Stelle gibt, nioht an der für welohe der Verfasser es be­
stimmt hat. );i;s steht in der Hs.. nMh;3(j5, ,war aber gediolltet
ulllIl~ch 345 JluBtelle der dreiVerse zn treten, welolle wir von
Juvenai dörtlesen. Der Schluss des Stüokes, aus jenen Juvenal­
versen erweitert und interpolirt, zeigt dies am klarsten, aber
auoll der Anfang lehnt sich an Juvenals sed nunc ad quas non
OlodiicS aras? an; vielleioht 1längt die Variante des sog. Probus
sed non ad quas nun<; luditts m'as? soga,r mit dem neuen An­
fangsvers in qwacumque domo vivit luditque zusammen, sie mag
aus dessen Kenntniss entsprungen sein. Nach meiner Meinung
haben wir in beiden Zuthaten des BodleianuB die Arbeit eines

15 Den Text zu ändern soheint mir nioht statthaft; er erlaubt
an sich auoh andere Interpunction, wie im Zwiegespräoh quem rides?
•aliis hunc mimum' . I'ponsio fiat, die aber nicht den Vorzug verdient..
Denn der Sinn soll sein: die lächerliohe Figur des Hahnreis bist du
selbst, der unschuldige Mann: plWU.~ gewöhnlioh im Gegensatz zu ob­
seenus, hier mit der i::Jpitze. des von der Frau auferlegten Cölibats.
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Naobdichters zu .erkennen, welcher dem grossen, buntfarbigen,
löekergetügten Weiberspiegel des Satirikers nooh einige Lichter
aufsetzen wollte: non, puto, puruRhomost. Dass gerade die
seohste Satire. eine Ueberarbeitllng erfahren hat, wussten wir be­
reitsduroh das Zeugniss des Probus zu 614, der dort drei Verse
mehr las, allerdings wie sie bei ihm lauten, im Zusammenhang
der Diohterrede für uns heute unbegrei:lliohe Verse. Den Nach­
diohter aber werden wir im vierten Jahrhundert unter jenen Zeit­
genossen des Ammianus zu fluehen haben, welche den Juvenal
mit besonderem Eifer und fast ninhts ausser ibm lasen und trao­
tirten (XXVIII 4, 14), welohe andrerseits jenes dritte Menschen­
geschleoht, nicht Mann noch Weib, als 'WUrmerund Nager des
Palatium' am Werke sahen. V. 32 f. qui nUric - tacetu~' wird
in den alten (Pithoeani!lohen) JuvenalllCholien citirt ohne irgend
einen Zusatz und Aufschlu!l!l darüber: ich meinte früher, es sei
ein aus älterem Dichter dem Juvenaltext beigesohriebenes wpaiov;
nach dem neuen Fund wird man mit Postgate behaupten dUr/en,
dass es der Hinweis auf jene ganze Einlage von 34 Versen ist
oder der Rest davon. zugleich das Beste von Allem, dass das
Eins(\hiebsel also bei der Redaction jener Soholien (naoh dem
J. 353, sohwerlioh vor 400) Bobon vorgelegen bat. Sohliesslioh
nool1 dies: der Bodleianus kennt trotz !leiner Erweiterungen doch
nioht den Scllmutzvers von der Messalina 126, er so wenig wie
das Gros der Hes., jener Vers kam also aus ganz anderer Mache
erst im Mittelalter. Der Stoff bat eben mehr als einmal gelooltt
1fpOCioupe'iv T~ TpaT4'blq;.

Bonn. F. BUoheler.

Znr Ueberlieferungsgescllichtll kretischer Inschriften.

Die Reoensio der handsohriftlioh überlieferten kretisohen
Inschriften ist keine ganz leicllte Saohe, wie ein Bliok auf die
theilweise unförmlioh angesohwollenen textkritisohen Vorbemer~

kungen zu den Texten der Sectio: Creta im CIG. lehrt, und dooh
muss sie festgestellt werden, bevor man zur Veranstaltung des
kretisohen Corpus, welohes Fed. Halbherr vorbereitet, sohreiten
kann. Einen kleinen Beitrag hierzu wollen die folgenden Zeilen
geben.

Die kretisohen Inschriften, die sioh jetzt in zahlreichen
Handsohriften Italiens zum Theil vereinzelt finden, sind durohaus
serienweise erhalten, was man aus der adnotatio oritioa bei
Boeckh nicht erkennen kann.

Die älteste Gruppe sind die von Cyriakus von Ankona im
Jahre 1445 abgesohriebenen. Sie steben im Cod. Vat. 5237 fol.
513 unter dyr Uebersohrift: Apud Cretam il1sulam insignem
plerisquc .suis in antiquis et iam coJIapsis urbibu!l epigrammata
nuper ex Kyriaoo pioenioolleo anoonitano oomperta.

Es sind CIG. 2574 Apud Lyttonant,i'quam et mediterraMaln




